
DA  en NORMAÄATIVE MENSCHENBILD

ihren beiden Modi der Authentizität und icht- sind och <ibt S16 keine Vo Sicherheit daß
Authentizität un: annn nachzuweisen daß Chri1- Aaus der gegenwartigen Unruhe und Unsicherheit

des Menschen 1ine bessere OoOfrm menschlicherSTU:  N und allein Authentizität möglich macht
Heideggers Analyse erwelst sich als kulturbe- Ex1istenz erwachsen wıird Tatsächlich o1bt ke1-

nerle1i Sicherheit daß die menschliche Art 11 -gter I'yp menschlicher Ex1istenz der auf andere
Kulturen nıcht anwendbar 1St gendeiner Form überlebe: wird Überleben WIr

WIrklıc kann dies unter totalitärerDie Prozeßphilosophie veranlaßt u1ls natürlich
keineswegs die Identifizierung Vielheit VC1I- Kontrolle oder völliger Barbare1i geschehen
schiedener ypen mMensSC Kx1istenz u- Gottes Weltimmanenz isSt jedoch C1in TUunN: für
tellen Diese ypen können durchaus über Jahr- C1iMN!| Hofinung och ob WIr auf Gottes eindring-
tausende h1ın scheinbar E1n Stabilıtät erzielt en IC Verlockung, voranzuschreiten ZUE Verwirk-

dieser oder I Kultur aber 111C derartige lichung KEx1istenztormen POS1U1V FCag1CcIlcN
Stabilität 1St 8hche relativ Strukturen menscC.  er oder ob WI1r verlieren W as WIrTr heute als Freiheit
KEx1istenz entstehen entwickeln sich un ändern Ideenreichtum un: Liebe hoch schätzen das
sich sowochl durch innNnere Entfaltung als uch ang VO:  = der Reaktion VO  - der Antwort des
durch die Begegnung MIT anderen S1e en ihre Menschen ab
Geschichte Traditionsgegebene Strukturen erle- Übersetzt VO!  - Karlhermann Bergner
ben gegenwWattiıg überall der Welt eiNe Krise
Wır en nicht die Aufgabe entdecken WAas JOHN OBB

die menschliche Natur 1STt oder WAaTr Unsere geboren Februar 1902) obe Japan), 1953 der
Aufgabe liegt der Gestaltung Kx1istenz- Methodistischen Kıirche ordiniert Kr studierte den Uni1-
welsen Wenn Christus un1iversale Bedeutung un versitaten Emory (Atlanta), Michigan und Chicago 1IST Dok-

tOr der Philosophie Ingraham Protessor für Theologieuniversalen elang besitzt dann Hınblick auf der Theologischen Schule Claremont (Kalifornien)
Mitherausgeber der A3(81 Zeitschritt « Process Studies» Kr1nNne och nicht Wır  eit gewordene Zukunft

Die Prozeßphilosophie <1ibt die Versicherung, veröfilentlichte Is LOO late » Theology of Ecology,
daß die Werte der Welt alle kumulativ Gott

Christian Natural Theology, Ihe Structure of Christian
Existence God and the World

deutung, 7zumal uch für die Evangelien Die KEvan-

Bas vn lersel gelien stehen Ja auf der Bruchstelle dieser Z W e1 ATrf-
ten denken we1il den Worten Jesu zweifellos
das semitische Denken MItTt seEiNeTr monistischenDas NOfImaAatıve Menschen- Anthropologie den Hintergrund bildet während
be1 den KEvangelisten nicht selten dualistisch ZE-bild des Evangeliums dacht wird ber wichtig diese anthropologi-
schen Hintergrundtatsachen uch SG14 o  1} S16
sind nicht Gegenstand dieser Darstellung Hier
geht vielmehr die rage ob EvangeliumMenschenbild und Evangelium bestimmte anthropologische Werte siıchtbar WCI1I-

Das Menschenbild wechselt mM1t dem Gesellschafts- den die VO:  i bleibender Bedeutung sind un des-
bild Evident 1STt daß dies auch für das Menschen- halb Zeugnis der IC als kritischer dauerteig
bild gilt das den biblischen eCHTFEeN zugrunde- lebendig bleiben INuUusSsSeN IMNITt andern Worten Ks
liegt Man könnte dafür auf verschliedene Varılan- geht ein NOrmatıves Bild des Menschen
ten der Anthropologie hinweisen W1C S1C Pre- el soll nıcht die rage behandelt werden 1N-

iger un! Psalmen auftreten auf Var1lanten wlietern das NOrmMALLIVEe Menschenbild des ‚vange-
die mMan eher Z philosophischen Anthropologie l1ums spezifisch christlich isSt Dazu WAatrc AaUS-

rechnen könnte In diesen sind VOL em die INOMNL- führlicher Vergleich M1T außerbiblischem Mater1a|l
stische Anthropologie des SOogenNannNtenN 1- notwendig, der über die Möglichkeiten dieser Dar-
schen Denkens un die dualistische Anthropologie tellung inausgeht.
des ellenismus wichtige Varlanten Vor em für uch das Wort «Evangelium» verlangt NS Er-
das Neue Testament sind diese VOILL besonderer Be- klärung Ks 1SE wen1igstens für einen Fxegeten

337



BEITRAGE

nicht ohne weiteres klar, WAaSs mit «dem Fvange- vangelien zum großben 'Te1il MmMI1t dernseiben Text-
Hum» gemeint 1St. Der EXSTE: der das Wort 1n einem material aufgebaut worden sind, sondern och
christlichen usammenhang benutzt hat, 1st Pau- klarer daraus, daß auch das Material, das S1e nicht
lus, der amıt sowochl die Verkündigung der gemeinsam aben, einem Gesamtbild VO  = dem
christlichen Botschaft bezeichnet, w1e auch den In- entspricht, WAasSs Jesus SESAaT und hat Des-
halt dieser Verkündigung. Se1in «Evangellum» halb äßt sich melnes Erachtens mitecdie rage

stellen, welches normative Menschenbild demfällt iInNnmMenNnN mit der OtfSC VO  - Jesus Chri-
SCUS, mit dem Kerygma (Röm 16,25—26) Es wıird Kvangelium entnNommMen werden kann; un! auch

verschiedenen tellen in kurzen Kernformeln erjenige, der die oyroßen Unterschiede zwischen
zusammengefaßt, die ihrerseits wieder mMi1t A- den vangelien kennt, kannn mit Gewissen
rischen Glaubensbekenntnissen zusammenhängen ıne Antwort auf diese rage versuchen.
(Röm 1312 ı Kor Iı 9i » 11m 20806 ZU Kern Bevor das 1in dieser Darstelung versucht wWird,
dieser Formeln gehö daß Jesus AZUuUs dem TLod sollen och wel kurze Bemerkungen gemacht
auferstanden ist S1e zeigen auf den efrsten Blick werden. Die erste moöchte die Erwartungen des
nichts, das nıa O1Dt, VO:  =) einem normativen Lesers etwas dämpfen Man muß sich nämlich
Menschenbild sprechen. VO:  n Anfang klar arüber se1in, daß VO einem

Mit C dem vangelium» kannn aber uch gemeint Beitrag wWw1e diesem keine welterschütternden
sein: die TO Botschaft VO Jesus, Ww1e S1e in der Dinge erwartet werden dürfen ufr'! eine Unter-
(Ganzheit der vier Bücher formuliert worden ist, uchung ber die normative Anthropologie des
die WI1r «Evangelilum» CN pflegen [ )a WIF vangeliums etwaAas völlig Neues un! Unerhörtes
ausführlicher VO Jesus gesprochen. Diese Bücher ergeben, bedeutete dies, daß das Evangelium VO  =)
können U, A als eine Sammlung all dessen betrach- denjenigen DSallz un al nicht verstanden worden
tet werden, WwW4S die vier Autoren VO:  o Jesus als wäare, die 11U  » schon fast ZWanzlg Jahrhunderte
bleibende Erinnerung sehen wollten S1e enthalten versuchen, die aC Jesu emn. DIie zweite
kurze Erzählungen ber Dinge, die Jesus nNnmerkung bezieht sich auf die Worte Jesu. Man
hat un die mi1t i1ihm geschehen sind sowie Aus- stellt siıch be1 diesem ema oft die rage, ob
prüche Jesu der verschiedensten Diese Ge- solch ein Wort die ersten Jünger Jesu gerichtet
schichten un: Jesusworte Ss1nd VO den ‚Vvange- WTr oder alle, die auf ihn hören wollen. Weiıl
listen 1n einer u  ‘5 größeren Erzählung uSsa  — 1im gyroben und aNzZCN nicht möglich iSst, die Sıtua-
mengebracht worden. (  ( KEvangelist hat dazu tion rekonstruleren, 1n der Jesus se1ne VWorte
Aaus dem ihm Bekannten seine eigene Auswahl ZFC- gesprochen hat, aßt sich für gewö.  ch auf diese
trofien, hat das Material nach eigener Einsicht un! rage keine Antwort geben Ich meine denn auch,
eigenem Gutdünken retouchtlert un! in einen eige- diesen Unterschie: nıicht machen sollen un!
en chronologisch-geografischen Rahmen gestellt. lasse 11Ur jene Aussprüche außer Betracht, die sich
Dadurch sind die vier ‚vangelien verschiedene sehr CULIC Menschen wenden, die ZUT Ver-
Bücher geworden. I)as £allt zweifellos me1listen kündigung des Evangeliums ausgesandt werden.
beim vierten Evangelium auf, beim vangelium
ach Johannes; aber im Grunde 1st das uch be1 Normaltiyves Menschenbile und fJesusbildden andern der we1il jeder der vier Autoren
oftensichtlic) ine orlebDe für bestimmte Ihe- Zunächst möchte sich be1 der uCcC ach Ele-
INECeIN un: Akzentulerungen hatte Deshalb können menten für ein normatives Menschenbild auf die
WIr die nhalte der vier FEvangelien nicht einfach Aussprüche Jesu beschränken, die VO mensch-
7zusammenzählen oder ineinanderschieben, als hät- lichen Verhalten handeln I rotzdem genugt das
fen WI1r dann das Evangelium. [)as Evangelium nıcht, we1il aus mehr als LUr einem Grunde uch
ach Johannes widersetzt sich einem olchen Kin- die VO  D Jesus selbst handelnden Geschichten ler
or1ff meisten, weil dort VOL einem Sanz andern einbezogen werden mussen. Worte Jesu un Be-
Hintergrund und mMi1t andern Formulierungen über richte über Jesus sind 1n den vangelien CILS
Jesus gesprochen wI1ird. Anderseits ist trotzdem miteinander verbunden, daß erstere ohne die we1l-
möglich, AUuUS den vangelien «das vangelium» ten eigentlich nicht richtig verstanden werden
herauszuschälen, weıil S1e Ja WE auch jedes auf können. Worte un Berichte Oder Erzählungen
seine Weise die Erinnerung e1in und denselben bestimmen auch gegenselt1g ihre edeutung.
Jesus rhalten wollen. [)as geht nıiıcht LLIULT aus der uberdem hat die Gemeinde Jesu sein Bild SC
Tatsache hervor, daß VOL em die ersten dre1 rade deshalb 1n ihre Erinnerung eingeprä weil
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für S1e EeLtWwAas VO  ; einem normativen Menschen- liegt Bekehrung ist der Imperativ, der in em
bild ausdrückt, vielleicht al das notmative Men- gegenwärtig ist, Was das Evangelium über das
schenbild selbst ist Handeln VO:  =) Menschen vorbringt. Und Menschen-

Außerhalb der ‚vangelien kommt der Zusam- sohn ist der Name, der dem mensc.  en (7e-
menhang 7wischen dem Bild Jesu un inem 11LOT7r- sicht gehört, das all diesem seine menschliche Di-
mativen Menschenbild in verschiedenen tellen mension x1bt
und auf verschiedene ZAusdruck Be1 Pau- Es 1st im Rahmen dieses Artikels natürlich nicht
lus ZU. eispie. 1n dem ema2a «Abbild (sottes». möglich un ohl uch nıcht nötig, diese Trei
Während dies 1m en Lestament 1ne anthropo- Schlüsselworte näher beleuchten Nur eine eInN-
logische Kategorie WAäl, wırd VO  } Paulus durch zige Bemerkung Iannn l1er gemacht werden. I )as
nwendung auf Jesus VO:  n auf den Men- Bemerkenswerte dieser dre1i wesentlichen Worte
schen übertragen, der jetzt das Bild des Schöpfers liegt darin, daß s1e alle dre1i eine are Beziehung
widerspiegelt, 1insowelt dem Bild Jesu enNt- 7zwıischen der Zukunft un heute knüpfen Für das
pricht Of 15,49; » Kor 261165 4,4.,; Kol I,I5,; Kommen des Reiches Gottes braucht das kaum
Z RO Vor teilweise andern Hintergründen trıitt eigens betont werden. DIe Spannung 7w1ischen
Jesus als odell des Menschseins 1n den Vorder- dem Gegenwärtigen un dem Zukünftigen ist
grund tellen w1e ebr L4 I2 Jo 1, 1—3% (vgl ebenso oftensichtlich W1e die Tatsache, daß S1e mMi1t
Jo 1,9; 10,30—3 6 un 14,1—-14). Da Jesus hier dem mMenscC. Verhalten zusammenhängt
«der Sohn (Gottes » geENaNNT wird, bedeutet nicht, (siehe ZU. eispie. 7A22 Umkehr ist gerade
daß nıcht als odell des Menschseins hervor- die adäquate menschliche Antwort auf das Kom-
tritt, sondern eher, da (3 diesem Modell ein bleiben- mmen des Reiches, un w1e wenig sich diese Um-
der Wert zugeschrieben wird und mMan VO diesem kehr aufine Wandlung der Gesinnung beschränkt,
Modell nicht mehr bsehen kann. hat VOTL em as klargemacht (zum eispie.

Kın normatives Menschenbild des vangeliums 3, 10—14). In der Bezeichnung « Menschensohn»,
annn also VO  o Christologie im buchstäblichen Sinn die VO den Evangelisten eindeutig für Jesus FC-
des Wortes nicht absehen; muß ZuUuUr Sprache braucht wWird, kommt diese Beziehung VO Zu-
bringen, Was die Evangelien über den Mess1as Jie kunft und Gegenwart benfalls betont stark Z
SUS c  ° Hier muß (vielleic. überflüssiger- usdaruc Wenn die Gemeinde Jesus als den kom-
we1se) bemerkt werden, da ß WI1r e1 die rage menden Menschensohn A Dan sieht, hindert
ach dem Verhiältnis des historischen Jesus ZU S1e das nıcht, auch se1n irdisches Tun, sein Leiden,
kerygmatischen Christus übergehen können. Es seinen 'LTod und seine Auferstehung diesen

Nenner tellen S1e kann siıch £enbar das kom-kommt unls ja gerade auf das Bild Jesu a w1e
1in der Erinnerung der Gemeinde auf bewahr mende eic Gottes nicht ohne das Gesicht des
wurde, die im "Text des Evangeliums niedergelegt Menschensohns Jesus vorstellen. Und 1im Letzten
worden ist. Gericht, wI1e Matthäus 25> 31—46 ankündigt,

wird das zukünftige Urteil gerade mit dem in Zu-

PIC. Gottes, Bekehrung, Menschensohn sammenhang gebracht, wW4S Menschen hler un!
jetzt hinsichtlich des Menschensohns un

Die Frage, welche unverkehrbaren Menschlich- versaumt en
keitswerte im Evangelium beschlossen eoen; Darın liegt ein wichtiger Fingerzeig, daß
kann Nur dann ichtig beantwortet werden, WE na falsch ware, das menschliche Verhalten
die "Laten un Worte Jesu, w1e S1e dort notlert auf das vangelium abzustimmen, als enthalte
sind, nıcht aus ihrem allgemeinen Zusammenhang eine 1in der Vergangenheit festgesetzte Norm.
gelöst werden. Diese Menschlichkeit wı1ırd VO: drei Was 1im Wort des Menschensohns Jesus un 1n se1-
Schlüsselworten bestimmt: VO eic Gottes, LCIN Handeln Normativem sichtbar geworden
VO  D der Bekehrung un VO Menschensohn. ist, kommt nichtsdestoweniger AUS der Zukunft
Falsch waAare die Meinung, diese Schlüsselworte be- auf u1ls uch das ist 1n Jesus sichtbar OL-
zogen sich LLUI auf das, WAas MNan gegenüber oder den. Denn obwohl die Evangelien das Handeln
erhalb des DU ANUM als das reli910SMM definieren Jesu unter ein g  C  ( « Müssen » tellen und in
moöchte. Ne dre1 en Sallz entschieden uch mMIit ihnen wiederholt (vor em be1 Johannes) die
dem rneqschlichen Handeln tu:  =] [ )as Kommen ede davon ist, WAS für ihn CGottes Wille bedeutet
des (sottesreiches ist der Indikativ, der allen Wor- el das doch offensichtlich nıcht, daß Jesus
ten un Taten Jesu als Voraussetzung zugrunde- seinen Weg deutlich un: konkret vorgezeichnet
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sah Die vangelien vermitteln vielmehr den Kın- indire. VON der Beziehungv zwischen demA-

druck, daß "Tat un:! Wort Jesu auf ine chöpfe- tiven Menschenbild des Evangeliums un dem
rische Weise dem entspricht, WAaS Menschen und Bild, das 1ın der Gemeinde VO:  =) Jesus weiterlebt.
Situationen VO  - ihm verlangen, WCI111 uch AUS Das geht auch daraus hervor, daß diesem uCcC. in
einer deutlichen V1is1ion handelt und pricht allen dre1i Evangelien ine 'Tat Jesu olgt, die die-

Im Dreieck dieser chlüsselworte en die C1I- SCIIH Standpunkt och einmal unterstreicht (Mk 2y
”„ählenden ‚vangelien Aussprüche Jesu un Ge- 1 par.) Ausgerechnet Sabbat un 1eb-
schichten VO:  ® Jesus nebeneinandergestellt. DIie sten 1n der ynagoge e1i einen ehinderten,
Aussprüche enthalten 1nNe Nza VO Verhaltens- der 1ne kranke and hat, als ob das nıcht och
rege. ber diese sS1ind nicht als indende Vor- einen Tag elt hätte. Und die Absıicht dieser Tat
schriften formuliert, die Jegalistisch angewandt wird deutlich formuliert: «Ist nicht her C1-
werden können. S1e en vielmehr aufrufenden laubt, Sabbat Gutes als Böses tun, jemanden
Charakter S1e S1nd uch niıcht statisch. Ihr dyna- reiten als töten?» (Mk ASZU) Dazu muß ALLZTC-
mischer C(harakter geht un anderem Aaus dem merkt werden, daß diese Stelle insofern mehr als
Umstand hervor, daß im Evangelium das a- die vorige Sagt, we1l 59 L die Förderung des
tive Menschenbild nicht mit Adjektiven oder Sub- der anderen ZuUur höchsten Norm des
stantiven wiedergegeben WIird, die menschliche menschlichen Handelns erklärt
Eigenschaften umschreiben. Das normative Men- In diesem Zusammenhang muß die Aufmerk-
schenbild des vangeliums Sanz oftensicht- samkeit ebenso auf 7> —]I gerichtet werden:
lich ein Modell menschlicher Beziehungen VOLIAUS,. auf die Diskussion über den SOgENANNTEN Korban
Die Verhaltensrege. beziehen sich darauf, Ww1e (den Brauch, EeLtwaAas DA Opfergabe ZuU Borban
sich Menschen 7zuelnander verhalten. Das gilt üb- erklären, wodurch für andere Zwecke nicht
rigens uch für die Geschichten VO  - Jesus; Sie be- mehr benutzt werden kann) Zwar stehen hler
z1iehen siıch darauf, WwI1e auf andere Menschen Gottes Gesetz und menschliche raditionen einan-
reaglert. der formal gegenüber (Mk AA ber ist

Im folgenden wird zunächst Aaus dem Evange- nıcht ohne Bedeutung, daß gerade C}  - Jesus ein
lium ach arkus, dann ZUS den vangelien ach eispie. vewählt WIird, dem das, WAaS Man für
Lukas un Matthäus das wesentliche Stellenmate- andere Menschen, in diesem Fall für seine Eltern
r1al nebeneinander vestellt. muß, voransteht. Die erikope zeigt einen

Übergang VO Waschen der an un Ge-
brauchsgegenstände Z Sotrgen für Menschen.Das Evangelium ach arkus Daß el VOL allem Menschen geht, die

Obwohl die Zahl der Markusstellen, die Elemente brauchen, wird VO Matthäus betont, der das
eines normativen Menschenhbhildes enthalten, nıcht Bild VO  - dem einfügt, das 1n den Tunnen
besonders oroß ist, bietet dieses Evangelium dazu gefallen 1st (Mt II2 vgl Lk I 1—6, ein
einiges wesentliche Mater1al. SO ist VO  . weilitre1- gleichartiges Bıiıld 1in einer ähnliche: S1ituation VCOLI-
hender Bedeutung, daß sich die Diskussion arbeitet worden ist)
über das Ährenpflücken Sabbat (Mk 2,23—26) Was das Kvangelium über Jesu Handeln erzählt,
ein Jesuswort anschließt, das lautet: «Der Sabbat welst unzweideutig 1in dieselbe ichtung, DIiIe Ge-
wurde des Menschen SCH gemacht, ber nıcht meinde hat Jesus oftensichtlic als einen Menschen
der ensch des abbats WCDCN» (Mk 22 Die 1in Erinnerung, der se1n Handeln auf die Menschen
eigentliche Norm für das menschliche Handeln ist abstimmt, denen auf seinem Weg begegnet, der
der Mensch elbst, WI1eEe hier (vorerst noch ohne Kranke el (Mk 1,23—33.40-45; S Zn ya el
nähere Spezifizierung) gezeigt wird. Jede Verhal- bis 435 7324375 8,22-206; 10, 46_$ 2)) Menschen
tensregel hat ihre Gültigkeit dadurch, daß S1e das VO  - dämonischen Mächten efreit (Mk ) > K 2Z0R I>
mMenscChHiichHNEe Wohl fördert Wo das nicht oder nicht 24-—-30, 9, I4_27), ungrige speist (Mk 6, 30—44;
mehr der Fall lst, verliert S1e ihre Gültigkeit. Daßl 8, 1—10), in Lebensgefahr Rettung ringt (Mk 4.s
der itierte usSSpfuc. sodann ausgeweitet wırd 395—41I 6,Z I) un! Ausgestoßene seinen 1SC.
mit den Worten «Der Menschensohn ist also Herr ädt (Mk 2,13-—17), un: der deshalb DCH kann
auch über den Sabbat» (Mk 2526 einerseits «Nıcht die Gesunden brauchen den AKZE sondern
War VO. der Tatsache, daß das erste Wort Konse- die Kranken» unı «Ich bin nicht gekommen, Ge-
dQuChNzZeCN hat, VOLI denen 1Nanl zurückschrecken rtechte berufen, sondern Sunder» @ 1177 Er be-
kann; aber anderseits auch (wenigstens dauert S1e nicht, sondern zeigt sich mit ihnen soli-
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darisch Wie die /Aussätzigen wird einem Schriftgelehrten nicht weilter teicht als his ZuU
Menschen, «der nicht mehr Ööffentlich 1n die Ersten ebot, während sich die Antwort auf das
kommen kann, sondern draußen einsamen (Irten Erste (Liebe un auf das Zweite
el  » (Mk RA 11a hält ihn für einen Mann, (Nächstenliebe bezieht, mit der oftensichtlichen
den der Oberste der Teufel 1in der Gewalt hat @! 5) Absicht S  > daß das KErste nıiıcht ohne
oder für einen Geisteskranken (2 2 Weil 1n das Zweite befolgt werden kann. Der Zzweite
en "Taten Jesu das Wohl der anderen geht, unbetrift den ortgang des Gesprächs (nur be1
unterscheiden sich die Geschichten, die davon C1I- arkus 12,32-—34) MIt den VO  D Jesus gelobten
zählen, himmelweit VO  @ rabbinischen und helleni- Worten des Schriftgelehrten: C lieben Aaus Sall-
stischen Wundererzählungen. In diesen geht Z  3 Herzen. un! den Nächsten lieben wI1ie sich
immer Taten, mit denen sich der Wundertäter selbst geht ber alle rand- un! Schlachtopfer.»
selbst legitimieren will, oder Zauberkünste, Letzteres, 1m Rahmen dieses Gesprächs LICUC Ele-
mI1t denen die Zuschauer überwältigen will; all MeEeNnNtT scheint e1ine hnliche Tendenz en
das hat Jesus ausdrücklich abgele I 12) Je Gott wird 1im Grunde nıicht durch Dar-

Daß die Jünger Jesu diesen Ausgangspunkt, bringung VO rand- un Schlachtopfer verwirk-
den Jesus vorgelebt hat, gebunden sind, kommt licht, nicht Ün Riten, sondern gerade WE
mehr als 11U!T einer StelleZAusdruck Man kann Nächstenliebe S1e 1st auch das Gottes, das
auf 10, 1 /—3 1 hinweisen: auf das espräc. NaCc. 7} 8_9) die Pharisier und Schriftgelehr-
Jesu mit einem begüterten Menschen un die da- ten außer acht gelassen en un! das Eıne ist,
mMit verbundenen Aussprüche über Reichtum und das dem Reichen in I 1 /7/—2%
Besitz. Wer wI1e Jesus sein un Tun wiull, kann sich So <1bt 1im Grunde 1LL1Ur ıne einzige Verhal-
nicht mit dem efolgen der Gebote begnügen. tensregel: Der Primat des anderen, der u11ls nötig
Ihm och eines: Verkaufen, Was besitzt, hat un: für den wI1r es übrig en sollen.
und das eld die Armen verteilen. DIes ine ist Konkrete ege. für bestimmte S1ituationen 1bt
nicht nebensächlich, sondern ine wesentliche Be- im vangelium ach arkus nicht, mit 11UI

dingung, WeNn iImnan der Jünger Jesu se1in 111 (Mk einer einzigen Ausnahme:;: s1e rtichtet sich
HOTA den Mann, der selne TAau verstößt (Mk 1 1—12).

1el wichtiger sind ber 1n diesem Zusammen- Dieser Passus stellt u1ls VOL die rage Gehört die
hang die SOgeNaNNTEN Leidensankündigungen und unauf lösliche Ehe den wesentlichen mensch-
die damıit verbundenen Verhaltensrege. für die en Werten, die nicht mehr preisgegeben WCTI-

Jünger Jesu (Mk 0,31—38; 9, 30—37[49]; 10,32-—45): den können”? Zunächst mussen WIr uns fragen,
Die Verbindungslinie 7zwıischen dem Jesusbild un worauf dieser erikope der Hauptakzent liegt
der Verhaltensregel wird 1er schr nachdrücklich auf Vers («wer seine TAau wegschickt un: eine
YCZOYECN., Aus dem Bild Jesu, «dem Menschen- andere heiratet, macht sich ihr gegenüber des Ehe-
sohn, der nicht gekommen ist, sich bedienen bruchs schuldig», mit der später 1n Vers hinzu-

lassen, sondern dienen und se1n en gefügten KErgänzung) oder auf Vers («Was Gott
als Lösepre1s für viele geben» (Mk 10,45);, wird verbunden hat, das darf e1in Mensch nıcht tiren-
die ese abgeleitet, daß einer, der der Erste se1in nen»). Ks <1bt starke Argumente für den aupt-
will der Letzte un der Diener er se1n muß (Mk akzent auf Vers IX Dieser 1st nämlich die Antwort
9,3)5>5 KO A0 un das O unter KEinsatz seines auf die Frage, die die Stelle beherrscht
Lebens (Mk S, 234—3 7) «Steht einem Mannn frei, seine Tau versto-

in der Komposition des Evangeliums ach Mar- Ben?» (Mk KOoN2T) Das Dazwischenstehende ist
kus steht das Wort über das Erste (12,28 bIs etwas w1e eine Argumentation, die diese and-
34) weniger wichtiger Stelle als das oben- punktbestimmung bewelsen versucht und die
erwähnte. Es geht uch längst nicht weıt WI1e der als ein Weg ZUrTr eigentlichen Antwort betrachtet
Paralleltext be1 Mt 22,34-—40, 1n dem das Zweite werden ann. In Vers geht dann eigentlich

dem Ersten gleichgestellt wird (Mt nicht die Sicherung der Einrichtung unauflös-
Z 30) und gesagt Wird, daß diesen Zzwel das liche Ehe, sondern mehr das Wohl der recht-
SaNZC (Gesetz äng und die Propheten (Mt 22,40). losen Ehepartnerin, die die Aussicht hat, AUuSs inem
T rotzdem hat das Wort auch bei arkus zentrale fast nichtigen nla wıillkürlich weggeschickt
Bedeutung. Auf wel Punkte, die nicht immer ZFC- werden. Das wichtigste Argument für diese An-
nügend beachtet werden, möchte ich die Aufmerk- nahme 1st ine Besonderheit der Formulierung;
samke!ıit hinlenken Zunächst, daß die rage des denn dort steht «„Macht sich ıhr gegenüber des Ehe-

341



BEITRAGE

FuCc.  S schuldig», ein Ausdmék‚ der weder 1m Al- mulierten oldenen eoe macht Matthäus einen
ten "LTestament och 1m Neuen TLestament SONS der führenden Grundsätze, die 1n der Bergpredigt
vorkommt. Der Wert, den hier geht, 1st (Mt 5,1—7,28) ıne Schlüsselstellung einnehmen.
ennn auch eher: Das ecCc der Ehepartnerin, VOIlL Er legt sS1e in folgender Versi1on CI «Alles, —

VO  = ihr WO. daß die Leute uch tun, das solltihrem Mann nıicht 11 irgendwelcher ein1g-
eıit fortgeschickt werden, sSCe1 mMit oder ohne auch ihr ihnen un.» Und fügt hinzu « Das ist
Scheidebrie: 1 dies bedeutet, daß die Stelle stark das Gesetz und die Propheten» (Mt Ü 12) Er <ibt
mit andern verwandt ist, 1n denen jesus für Men- dem positiven Aspekt durch das Wort «alles»
schen Parte1 ergreift, denen Unrecht geschlieht. einen gewichtigeren Akzent und verbindet Wre

Irotzdem ist amıit nicht es gESaT. uch die das hinzugefügte ätzchen diese ege mit der Kr-
Verse I6—9 stehen 1im Evangelium, un: darın füllung VO (Gesetz un Propheten (5,17-20):
1st zweıifellos die Rede VO  S der grundsätzlichen ÜLG das ITun VO Gerechtigkeit, die oyröber 1st
Unauflöslichkeit der Ehe als einem menschlichen als die Gerechtigkeit der Schriftgelehrten un! Pha-
Wert ber el kann der Zusammenhang mMi1t risäier S 20—48). Kıs 1st denn uch EWl nıcht —

dem übrigen '"TLext nicht außer acht gelassen WEeTr- a.  O da ß 1n Mt 23) Z 45 das Wichtigste des Gesetzes
den Dazu gehö VOL allem, daß nicht die Institu- als «Gerechtigkeit, Barmherzigkeit un TIreue»
tion der unauflöslichen Ehe als solche der eigent- definiert WIird; 1Da könnte das als Thematisierung
liche Wert ist; S1e wird hier na emJjen1ıgen dessen ansehen, W4S INa VO andern Menschen
untergeordnet, das eigentlich geht daß
sich VO  - dem leiten Jaßt, wWwWas für den andern gut och ein / weites verdient Aufmerksamkeit
1st 1in diesem für den Ehepartner g ut ist. Obwohl die Goldene CXC nicht Sagt (Man SO.
Dann ist uch diese esondere Verhaltensregel Ja für den andern nicht LLUT tu:  5 W4S für unls CUL,
eine nähere Konkretisierung des allgemeinen sondern Was 1Nall möchte, daß tue), geht
Grundsatzes für es menschliche Verhalten, w1e nichtsdestoweniger die Vorstellung VO: ihr AaUS,

1im vangelium ach Markus in den Vorder- daß 7w1ischen dem, WAas Menschen füreinander tun,
orund gerückt wird. eine Gleichgewicht bestehen mußte ber

ach dem Evangelium ist nichts weniger als das
der Fall Der gegenseltige Austausch VO Gut undDie Evangelien nach Matthäus und LuRkas Böse wIird als Verhaltensregel Danz abgelehnt, und

Obwohl Matthäus un as aus dem TLextmate- ZWAar mit oroßer Bestimmtheit (Mt 5,2305—405; ”
rial des Markusevangeliums un au anderem ext- 6, Z |—3 5) Und 1m selben usammenhang fallt auch
material INCUE un! andere Bücher zusammenNgeE- das Wort, das be1 « Liebet uiIic Feinde»
bracht aben, die uch Je VO  - einer eigenen Kon- (Mt ),44;5 6, 5) Entsche1iden: ist nicht, Was

zeption ZCUSDCN, bedeutet das nıicht, daß WI1r für andere unls Gutem oder Bösem Cun, sondern
ein normatives Menschenbild des Evangeliums Was WIr u1ls VO:  - diesen anderen wünschen. Das
wirklich ucCn Elementen egegnen. Wohl wird Kriterium ist eigentlich die Bedürftigkeit 1im wel-
auf mehr als 1ne un Weise das zugespIitzt, testen Sinn des Wortes. Gerade das wird mit gyroßer
dem WIr schon 1im vangeliıum ach Markus be- Trefisicherheit 1n PLASNZ A formuliert: Die
gegnet s1nd. Liste der (sÄäste dart nicht auf der Möglichkeit be-

ine wichtige Konkretisierung un Vertie- ruhen, daß S1e u1ls ihrerseits einladen werden, SO1l1l-

fung trefiten WIr zunächst in der Ssogenannten GSal: dern auf der Frage, WCT melisten nötig hat,
denen ege. as hat S1e 1in folgender Formulie- mit TLische sitzen; un nıcht ohne Grund
rung die eladarede (Lk 6, 17-49 aufgenommen : werden dann ÄAtme, Gebrechliche, Krüppel un
«W1ie ihr wollt, da die Leute euch handeln, ausdrücklich SZENANNT,
handelt gleicherweise auch ihnen » (Lk GE Vor diesem Hintergrund ann kaum VCI-

un WAar als Mittelpunkt dieser Rede Jesu. Diese wundern, daß das Evangelium (und insbesondere
Formulierung unterscheidet sich VO ahnlıchen die vangelien ach Matthäus un! Lukas) sich
rabbinischen Verhaltensregeln dadurch, daß letz- negativ Z rhaltung des eigenen Besitzes VCI-

tere immer negativ formuliert sind, während S1e halten on ausSs IS wird das klar Das
hler pOSI1t1V lautet. Das Gemeinplätzige un Uia- gilt nıcht 11Ur für das Überflüssige, sondern ebenso
verb1ıin:!  ch‘  'a 115165 Sptichworts «Was du nicht für das, WAS als Besit7 ZAH Lebensunterhalt für
willst, das mman dir C  '3 das füg uch keinem andern notwendig gehalten wird (Mt 6; 10—34 un 6,
u>» ist damıt fortgefallen. Aus dieser positi1v for- 25-—34). Deshalb 1st das eggeben die Armen
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keine rage des Almosens oder der Liebestätig- matıive Anthropologie die vollständige e70-
keit mehr. EKs geht nicht ein eggeben dessen, genheit eines Menschen auf seinen bedürftigen
WAasSs iNan selbst nicht nötig hat, sondern das Mitmenschen, oder mM1t anderen Worten die

VO mitmenschliche Solidaritä Alle konkreteneggeben VO  D em (Mk F25 4144 2040
w1e C: em 2as wiederholt unterstreicht @ELE Verhaltensrege. 1m vangelium sind davon ab-
SE 2Es 14,33;>; 18,22; vgl. Apg 2,44-—45 ; 4,32 bis geleitet. DDarzu mMussen we1l1 Dinge angemerkt WCTIT-

A(6- in 59 pricht der 'T äufer 1Ur VO "Teilen den zunächst, daß orft diese Solidarität dringen-
des Besitzes). enalten des Besitzes widerspricht der verlangt wWird, die Not größten ist;
einer der Basisregeln des Evangeliums. dann, daß diese Solidarıitä: keine utopische S1itua-

1ewelt für die Zeichnung eines normativen t1on VOTFrAauU:  AL eher das egenteil: ine Gesell-
Menschenbildes die SC  erung des Urteils in Mt schaft, die die Solidarität als etzten un einzigen
25,31—46 herangezogen werden datf, 1st olange Grundsatz blehnt Letzteres geht sowochl AUus den
umstritten, w1e keine Übereinstimmung in der konkreten Verhältnissen hervor, unftfe: denen Je:
rage <1bt, ob mMi1t «einem dieser geringsten (mei- SUS ach dem Bild, das das Evangelium VO ihm
LICT Brüder)» (Mt 25,40.45) der christliche Ver- bewahrt hat diese Solidarität VELWAN  ch hat,
ündiger gemeint ist oder jeder; der 1n der einen wI1e uch au den tellen be1 Mt un Jk in denen
oder andern orm 1ilfe braucht Ich selbst bın der diese Verhaltensregeln für ine feindliche Situa-
Meinung, daß keine durchschlagenden Gründe tion vorgeschrieben wird.
für ine Beschränkung auf die christlichen Ver- Schließlich scheint mMIr die Bemerkung ohnens-
kündiger o1bt Solche Gründe lassen sich uch wert, daß eDenTalls urchristliche Glaubensbekennt-
nıcht in Mt MO 4042 nden, weiıil diese Stelle ihre nısse summarisch S1e uch se1n mogen diese
spezifische Bedeutung gerade dadurch bekommt, Elemente des Jesusbildes wiedergeben, WE1111 S1e
daß S1e Danz durch das Wort «senden» bestimmt bekennen, daß Jesus für u1ls gestorben ist, für
WIrd, das 1in Mt 259 31—406 gerade Wenn die Sünden, für die vielen, für alle Oof 15, 59 Röm
Darstellung des Gerichts als Kriterium SETZT, Was 4,24, iı Lim 2,)5> ı Petr Z alz 3,18)
jeder für Menschen Notsituationen hat, Übersetzt VO]  - Dr. Heinrich . Mertens
bestätigt dies, Was der auch anderer Stelle 1n den
Vordergrund gerückte Grundwert des normativen
Menschenbildes des Evangeliums ist Das Verhal-
ten eines Menschen wırd urc. die Art un Weise
un! das MaLß als ichtig Oder falsch bestimmt, wI1e BAS VAN IERSEL

dieses Verhalten auf das abgestimmt ist, Was die geboren 27. September 1024 Heerlen (Niederlande),
Mon({fortaner, 1050 ZU) Priester gewelht. Kr studierteanderen nötig en
den Universitäten Nimwegen und Löwen, ist Doktor der
Theologie, Professor für Einführung 1n die Heilige Schrift
und KExegese des Neuen Testaments der Universität Nim-Grundelemente für PINE Anthropologie N, Chefredakteur der Zeitschrift «Schrifty und Mit-
glied des Redaktionskomitees der « Tijdschrift VOOFL heo-es in em o1bt das Evangelium eigentlich 1Ur logie». Kr veröftentlichte U «Der Sohn» den .OD-ein einziges grundlegendes Mater1al für eine NOL- tischen Jesusworten (Leiden 1961).
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